
36. FEBRUAR 2018
D I E N S T A G Lokales

Burglesum. In diesem Jahr liegen die grau-
sigenGeschehnisse genau 80 Jahre zurück:
„Es waren keine alten Kämpfer der Partei
oder SA, die in der Nacht des 9. Novembers
1938mit 80Mann aufbrachen und amEnde
drei Menschen in Burgdamm und Platjen-
werbe ermordeten“, sagt der Bremer Histo-
riker Achim Saur vom Geschichtskontor im
KulturhausWalle Brodelpott. Es seien „ganz
normale Männer“ gewesen. Im früheren
Haus des LesumerBürgermeisters, das heu-
te dasDomizil desHeimatvereins Lesum ist,
begann das fatale Geschehen mit einem
Telefonanruf. Am Ende standen die Morde
andemArztehepaarGoldberg inBurgdamm
unddemMonteur Leopold Sinasohn in Plat-
jenwerbe. Eine szenische Lesung beschäf-
tigt sichmit denEreignissen in dieserNacht.
Sie wird am 8. Februar im Heimathaus ge-
zeigt.
Achim Saur sagt über die Täter von da-

mals: „Die Männer gehörten zu einem so-
genannten SA-Reservesturm im beschauli-
chenÖrtchen Lesum. Vor 1933waren diese
Männer Mitglieder in einem konservativen
Traditionsverein ehemaliger Soldaten des
Ersten Weltkriegs, dann kam die Zwangs-
vereinigung mit der SA. Diese Arbeiter,
Handwerker und Beamten, darunter auch
Lehrer, stammten aus der Mitte der Gesell-
schaft.“
Besagte „80 ganz normale Männer“ –

Durchschnittsalter über 40 Jahre, Lehrer,
Handwerker oder Postbeamte, die meisten
davon Familienväter – waren in der Nacht
des 9. Novembers 1938 auf demAlarmplatz
in Lesumzusammengetrommeltworden. Ihr
Ziel: das Haus der jüdischen Familie Gold-
berg. Der Mob marschierte zum Haus des
Arztehepaares, umstellte es und erschoss
Martha und Adolph Goldberg. Wie konnte
es damals zu diesem Mord kommen? Der
68-jährige Dr. Goldberg hatte seinen Pra-
xisbetrieb aufgegebenundwar nur nochbei
Unfällen oder aus freundschaftlichenGrün-
den als Arzt tätig. Er war in Burgdamm sehr
angesehen. Keiner der Männer hatte sich
vorher als SA-Schläger hervorgetan, einige
von ihnen waren ehemalige Patienten von
Goldbergundeiner – ein Postbeamter – hat-
te kurz zuvor sogar noch das Telefon des jü-
dischen Arztehepaares repariert.

AchimSaur hat auf Basis der Ermittlungs-
akten aus der Nachkriegszeit das Gesche-
henminutiös rekonstruiert. Dabei ist die sze-
nische Lesung „80 ganz normale Männer“
entstanden, die auchVortragselemente ent-
hält. Saur zeigt darin unter anderem, wel-
cheFreiheit zu eigenenund selbstständigen
EntscheidungendieTruppführer damals tat-

sächlich besaßen. Und welche Bedeutung
individuelles Handeln in jener Nacht hatte.
Saur: „Die Akten sind voll von makabren
Szenen in einem chaotischen Entschei-
dungsprozess.“
Dagibt es beispielsweise dieTelefonistin,

die die Gespräche mithört, in denen es da-
rumgeht, „die Juden sollenweg“, sie nimmt
ein fatales Missverständnis an. Es gibt im-
merwiederNachfragen,welchedie geplan-
te Aktion infrage stellen. Da ist der Trupp-
führer, der es hinnimmt, dass ihn seinUnter-
führer damit abspeist, er könne seine Män-
ner zu dieser nachtschlafenden Zeit nicht
mehr aus den Betten holen. Und es gibt sei-
nenGegenpart, der alleHebel inBewegung
setzt, seine Leute zum Mord zu treiben.
„DasBesondere in Lesum ist dieTatsache,

dass sich ein ganzer Sturm an der Aktion
beteiligt, nicht lediglich zwei Männer wie
bei den Bremer Morden. Die Ermittlungen
zeigen, sie alle wussten, welch tödliche Ab-
sicht ihr Marsch verfolgte“, so Saur. Einer
habe gesagt: „Als wir erst marschierten,
traute ich mich nicht mehr, aus der Reihe
auszutreten.“
Der Schütze, der das Ehepaar Goldberg

erschossenhat, soll später ausgesagt haben:
„Ich habe zu beiden Personen gesagt, dass
es mir leidtut, eine so schwere Pflicht erfül-
len zu müssen. Frau Goldberg hat darauf
erwidert, ich solle meine Pflicht ruhig tun,

nur bitte sie, dass ich richtig treffe. Da habe
ich gedacht, dass man lange nach einer na-
tionalsozialistischenFrau suchenmüsse, die
eine solch vorbildliche Haltung zeigt.“
Klaus-MartinHesse vomHeimatverein Le-

sumerläutert: „Das Besondere aus Lesumer
Sicht ist, dass die Vorgänge unmittelbar an
ihren Ausgangsort ,zurückgeholt‘ werden,
dennder damalige verantwortlicheLesumer
Bürgermeister und SS-Sturmhauptführer
FritzKösterwohnte damals imheutigenHei-
mathaus und die folgenschweren Telefona-
te dürften hier geführt worden sein.“
Das Thema sei im Stadtteil bis heute

„schwer verdaulich“, weil eben viele „ganz
normale Männer“ aktiv oder passiv betei-
ligt waren. Es gehe darum, dafür zu sensi-
bilisieren, „wie es zu solch unvorstellbaren
Grausamkeiten kommen kann und welche
Eigendynamik sich entwickeln kann, wenn
niemand das nötige Rückgrat beweist.“

Warum Männer zu Tätern wurden
Im Heimathaus erinnert eine szenische Lesung an die grausamen Taten in der Reichspogromnacht in Burglesum
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Leserbriefe sind keine Meinungsäußerung der
Redaktion. Die Redaktion behält sich Auswahl
und Kürzungen vor. Anonyme Briefe werden
nicht veröffentlicht. Postadresse und Telefon­
nummer nicht vergessen, auch bei E­Mails.

Achim Krebber über seine Arbeit
Schönebeck. „Gott in derWelt“ – unter die-
semMotto lädt die Gemeinde St.Magni im-
mer dienstags zudenSchönebeckerGesprä-
chen in die Holzkirche, Feldberg 1, ein. Be-
ginn ist jeweils um 20 Uhr. Die Leitung ha-
ben Pastorin Christiane Hoffmann undWil-
fried Willker. Alle Interessierten sind will-
kommen.
PastorAchimKrebber ist nebenderArbeit

in derGemeindeSt.Magni auch für dieMän-
nerarbeit in der Bremischen Kirche zustän-
dig.Am6. Februarwird er ganz gezielt über
diese spezielleArbeit sprechen.UmdenMe-
diziner Albert Schweitzer geht es in einer
weiteren Runde. Dass er mehr war als nur
der „Urwaldarzt“ in Lambarene (Gabun)
weißRenate Schomerus. Siewird am13. Fe-
bruar ausführlich über das Leben und das
Werk des vielseitigen Friedensnobelpreis-
trägers berichten.
Hanns Steffen und seine Tochter, dieMu-

sikerin Britta Steffen werden am 20. Febru-
ar über den Barock-Komponisten Michael
Praetorius informieren. Praetorius ist beson-
ders durch seinen vierstimmigen Satz des
Weihnachtsliedes „Es ist ein Ros entsprun-
gen“ bekannt. Am 2. März wird der Welt-
gebetstag gefeiert. In diesem Jahr wurde er
von Frauen aus Surinam/Südamerika vor-
bereitet. Das Thema lautet „Gottes Schöp-
fung ist sehr gut“. Am 27. Februar können
sich die Teilnehmer in der Holzkirche auf
den Weltgebetstag vorbereiten.

Die Kirche
und die Männer
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Manmuss sich doch bei diesen ganzenVer-
zögerungen fragen, obdieVerantwortlichen
hier absichtlich versuchen, „Muskeln“ zu
zeigen und dies in einen Hahnenkampf en-
den lassen wollen. Das dies aber mal wie-
der zulasten der Bürger und hier besonders
derKinder geht, scheint diesenVerantwort-
lichen nicht bewusst oder aber völlig egal
zu sein.
Warumdauert der Bau einerKita so fürch-

terlich lange, obwohl zwingend Bedarf be-
steht? Flüchtlingsheime werden doch auch
kurzfristig ohne langeDiskussionen neu er-
richtet (Bremen-Lesum, Am Rastplatz), ob-
wohl etliche geschlossenwerden.Hierwur-
de auch nicht lange über Wenn und Aber
diskutiert. Was soll‘s, es ist ja auch egal, ob
die Kita 2019/2010 oder jetzt in 2021/2022
den Betrieb aufnehmen soll, es geht ja nur
um die Kinder...
Fünf Jahre für den Umbau einer alten

Schule in eine Kita ist schon unverschämt
peinlich, aber eventuell haben die hier Ver-
antwortlichen ja zuvor am Projekt Flugha-
fen Berlin mitgearbeitet oder haben nie im
Leben gelernt, mit entsprechenden Priori-
täten und Terminfestlegungen zu arbeiten.

WOLFGANG REHBEIN, BREMEN-NORD

Zum Artikel „Vorschriften verzögern
Kita-Bau“ vom 2. Februar:

Unverschämt lange Bauzeit

Die Befassung des Blumenthaler Beirats
am Montag, 15. Januar, mit dem Antrag
zur Genehmigung der Schilder mutierte
zu einem Lehrbeispiel kommunistischer

Zur Diskussion um Wegeschilder in
Blumenthal:

Inkonsequent und lächerlich

Agitation.DerBeirat rügte daswiderrecht-
liche Aufstellen der Schilder auf öffentli-
chen Grund. Sowohl vom Ortsamtsleiter
als auch aus dem Beirat wurde versucht,
dem Antragsteller das notwendige Ver-
fahren zu erläutern. Ja eswurde sogar ver-
sucht, eine Brücke zum Erfolg zu schla-
gen. Folgewarenhoch emotionale undäu-
ßerst aggressive Unmutsäußerungen aus
dem politischen Umfeld des Antragstel-
lers. Der Antragsteller selbst verweigerte
öffentlich, der Aufforderung nachzukom-
menunddie Schilder bis zur Entscheidung
des Beirates abzunehmen.
Ein ähnliches „Schauspiel“ vollzog sich

auch während der Sitzung des Ausschus-
ses für Kultur am 22. Januar. Auch dies-
mal forderte derOrtsamtleiter denAntrag-
steller zur Abnahme der Schilder auf und
auch genauso prompt folgte die lautstar-
ke Verweigerung durch den Antragstel-
ler. Wie dann später in der Presse zu lesen
war, ging die Diskussion nach der Sitzung
weiter. Hier soll der Ortsamtsleiter erneut
eine Frist zur Abnahme der Schilder nun-
mehr bis zur sechsten Kalenderwoche ge-
setzt haben, also bis kurz vor der nächsten
Sitzung des Beirates in Blumenthal.
Durch dieses inkonsequente Handeln

des Ortsamtsleiters führt er das Verwal-
tungsrecht unddas darauf basierendeVer-
waltungshandeln ad absurdum. Sich im-
mer wiederholende mündliche Aufforde-
rungen unter Terminsetzung die Schilder
zu entfernen, ohne tatsächliche Konse-
quenzen wirken eher lächerlich.

HOLGER JAHN, FARGE

Der Heimatverein Lesum lädt in Kooperation
mit dem Kulturhaus Walle, „Erinnern für die
Zukunft“ und der Landeszentrale für politi-
sche Bildung für Donnerstag, 8. Februar, 19
Uhr, ins Lesumer Heimathaus, Alter Schulhof
11, zur szenischen Lesung „80 ganz normale
Männer“ ein. Die Veranstalter empfehlen Kar-
ten unter Telefon 0174 / 2448724 zu reservie-
ren. Der Eintritt kostet vier Euro, für Mitglie-
der des Heimatvereins 2,50 Euro.

Grambke. 2100 Euro sind bei der Verstei-
gerung eines Oldtimer-Mopeds am zurück-
liegenden Wochenende bei der Bremen
Classic Motorshow zusammengekommen.
Wieberichtet, hattendreiundzwanzig Schü-
ler vom Schulzentrum Alwin-Lonke-Straße
zusammen mit ihrem Lehrer Timo Dansau-
er und Jürgen Wiecke vom Quickly-Club
Bexhövede eine NSU Quickly S aus den
60er-Jahren imRahmeneines Projektes von
Grundauf restauriert. DasMindestgebot lag
bei 1500 Euro. So viel hatten die Schüler al-
lein in Ersatzteile und Lack investiert. Die
Versteigerung in Halle 1 sei unter reger Be-
teiligungabgelaufen, erzähltDansauer. Zwi-
schen 150 und 200 Besucher habe er rund
um die Quickly gezählt. Nicht wenige hät-
ten sich nach Originalteilen erkundigt und
wie man sie selber aufbereiten könnte. Den
Zuschlaghabe letztlich eineFamilie ausEm-
den erhalten. EinAnteil des Erlöses inHöhe
von rund 600 Euro geht an das Kinderhos-
piz Löwenherz.

nSU Quickly für
2100 Euro versteigert

AJB

Vegesack. Die Volkshochschule Nord bie-
tet das Seminar „Französische Landhaus-
Küche“ an, das amMontag, 19. Februar, von
17 bis 20.45 Uhr in der Lehrküche der Ge-
rhard-Rohlfs-Oberschule, Kirchheide 9,
stattfindet. Zubereitet werdenKlassiker der
„alten“ Kochschule, etwa Fischfilet auf
Champignon-Salat oder gefülltes Schwei-
nefilet im Speckmantel. Nähere Auskünfte
unter 0421/36112345 oder im Internet unter
www.vhs-bremen.de.

Französische
Landhaus-Küche
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L e s e r m e i n u n g ANZEIGE

Zusätzlich buchbar
ab/bis Haustür
nur 15 € p.P.!

@

Urlaub + Reisen GmbH & Co. Touristik KG, Breitenweg 39, 28195 Bremen

Veranstalter

Zustieg:
Vegesack – Bahnhof

Zustieg:
Vegesack – Bahnhof

Genießen Sie den Frühlingsbeginn bei gesunder Ostseeluft auf Deutsch-
lands zweitgrößter Insel. „Die Bernsteinküste des Nordens“ nannten sie
die alten Römer schon. Lange Sandstrände und ein vielseitiges, häufig
noch naturbelassenes Hinterland machen den Reiz der Insel aus. Die

beliebten Badeorte Heringsdorf,
Ahlbeck, Bansin und Zinnowitz mit
ihren prächtigen Villen aus Kaisers
Zeiten und den herrlichen Strand-
promenaden zeigen wir bei einem
Ausflug. Eine Usedom-Rundfahrt
sowie eine Schiffsfahrt mit
anschließendem Stadtrundgang
in Swinemünde können Sie vorab
zusätzlich buchen. Sie wohnen
im 3-Sterne superior Seetelhotel
Pommerscher Hof in Heringsdorf.

DieNorddeutsche · Reeder-Bischoff-Str. 33 · 28757Bremen-Vegesack

0421/65845-6520 info@die-norddeutsche.de

Tulpenblüte in Holland
Stadtrundfahrt in Amsterdam
und Eintritt Keukenhof inklusive!
Busreise vom 8. bis 9. April 2018

Helfen Sie Ihren Frühlings-
gefühlen auf die Sprünge!
Eine Stippvisite im weltberühmten
Keukenhof wird Ihnen sicherlich
dabei helfen. Nur 2 Monate im
Jahr leuchten Millionen Tulpen,
Narzissen und Hyazinthen im
schönsten Frühlingspark der Welt.
Blumenshows, Themengärten und
der einfach überwältigende Duft
werden auch in diesem Jahr wieder
Millionen von Besuchern in ihren
Bann ziehen. Ihre Kurzreise zu
unseren holländischen Nachbarn
beginnt mit einer Stadtrundfahrt
in Amsterdam.

Frühlingstage auf der
Insel Usedom
Erlebnis und Erholung im Seebad Heringsdorf
5-Tage-Reise vom 8. April bis 12. April 2018

Inklusive:
> Fahrt im 4-Sterne-Fernreisebus
> Reservierte Plätze
> 1x Übernachtung im
4-Sterne Apollo Hotel Lelystad
City Centre

> 1x Frühstücksbuffet
> Stadtrundfahrt in Amsterdam
> Eintritt Keukenhof

Inklusive:
> Fahrt im 4-Sterne-Fernreisebus
> Reservierte Plätze
> 4x Hotelübernachtung
> 4x Frühstücksbuffet
> 4x Abendessen (Buffet)
> Ausflug Kaiserbäder
> Aufenthalt Skulpturenpark
Katzow

> Freie Nutzung der Wellnessoase
„Sherazade“

> Kurtaxe

Reisepreise pro Person

im DZ 535 €

im Einzelzimmer 629 €

Inselrundfahrt Usedom € 19,-

Schiffsfahrt nach Swinemünde

und Stadtrundfahrt € 25,-

Reisepreise pro Person

im DZ 189 €

im Einzelzimmer 214 €


